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Kriegs _
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

. b Dezember Erfolge der Österreicher bei Czartorysk.
lieue Geschutzkümpfeam Jsonzo . — Die österreichischen An-
griffe gegen Montenegro schreiten fort . — Die Bulgaren ver¬
folgen die geschlagenen Franzosen am Vardar . — Immer
neue gefangene Serben und große Mengen ' Beute werden
eingebracht.

9 Dezember . Im Westen lebhafte Artilleriekämpfe,
besonders bet Souain . — Die Kämpfe bei Plevlje und bei
Jpek werden erfolgreich fortgesetzt. — Djakova . Dobra,
tztruga, Ochrida von den Bulgaren besetzt.

Deutscher Reichstag.
(22. Sitzung .) CB.  Berlin . 9. Dezember.
Es war ein Tag von geschichtlicher Bedeutung . Der

Reichstag war bemahe noch stärker besetzt, wie am 4. August
«origen Jahres die Tribünen überfüllt . Um den Kanzler
Wen sich fast alle Staatssekretäre und Minister und
Bundesratsbevollmächtigten geschart. Zweimal sprach der
Reichskanzler im Verlauf der Sitzung . Die erste Kanzler-
re.de galt dem Nachweis , daß die Entente schon heute
Militärisch und diplomatisch besiegt  sei und es nur noch
nicht wahr haben wolle , daß die Herstellung der Verbin-
dung zwischen Berlin und Konstantinopel einen Markstein
in der Geschichte Deutschlands nicht nur . sondern der Welt
bedeute.

Den Ausdruck der E n ts ch Ios se n h e it bis zur Vollen¬
dung des Kampfes um Deutschlands Zukunft durchzuhalten,
Wxrholte dann , fast noch markanter , die zweite  Rede• t a cn #vv * v ' ' lluu » uiunuuua , Die slueiie i/ieo

ilflß a Reichskanzlers . Und nun kam der wichtigste  Satz
Kommen die Gegner uns mit Angeboten , die unserer

nt
über

lachen.
rnburf.
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|But5e, unserer Sicherheit entsprechen, so sind wir zu
leder Stunde bereit , darüber zu diskutieren,
Ml ie .langer der Krieg währt , desto größer werden die
vicherltngen sein, die wir fordern werden und müssen, da-
M unsere Feinde nicht — im Osten oder Westen — über
«u- falltore  verfügen , durch die sie erneut über uns Her¬
men können.

Die sozialdemokratischen Redner , der die Interpellation
Mundende Abg . Scheidemann und der spätere Redner,

Landsberg , sprachen so, daß sie mehr als einmal den
« >M des ganzen Hauses erhielten , so als Scheidemann

M der unlösbaren Verbindung Elsaß -Lothringens mit
^Mtchland sprach und Landsberg die Einigkeit des ganzen
MEen Volkes und seine Unbesiegbarkeit betonte . So
Merließ die Sitzung einen großen und gewaltigen Ein-

"er auch im Auslande seine Wirkung nicht ver-
Z-nm« Teilen wird.42»•

Sitzungsbericht.
friitdl a Dische des Bundesrats sieht man Reichskanzler
_ _ pf|| i„flmann  Hollweg , sowie sämtliche Staatssekretäre und

"er der Bundesstaaten . Haus und Tribünen sind über-
<̂ls einziger Punkt steht auf der Tagesordnung die

demokratischeInterpellation . Sie lautet:
l Ist der Reichskanzler bereit , Auskunft darüber zu

unter welchen Bedingungen er geneigt ist, in
f N „" ^Verhandlungen einzutreten.

Dr . Kacmpf eröffnet die Sitzung und gibt
k- "7 - daß die Zehn -Milliarden -Kreditvorl .age  ein-

gen ist. Bor Eintritt in die Tagesordnung nimmt der
-kanzler das Wort.

»Mm

0er Reichskanzler über clie Î age.
benutze die erste Gelegenheit . Ihnen einen Überblick

. oie Loge zu geben. Bulgarien ist in den Krieg ein¬
ten obwohl die Entente den Bulgaren in liberalster

österreichisch-ungarisches , griechisches und sogar ver-
"es serbisches Gebiet versprochen. Die bulgarischen
'n wehen heute frei über dem Gebiete, das im zweiten
»nrriege verloren wurd (Lebh. Beifall ; Zumfe des
Liebknecht: Stürmische Rufe : Ruhe !) Mit Serbien hat
*«1 zweiten Male ein Volk für die Westmächte geopfert.

^en  serbischen Bergen haben unsere Truppen sich
wütig bewährt . Dasselbe gilt von den Österreichern,

Ungarn, den Türken und den Bulgaren . Die Ver-
. " " Z mit der Türkei  ist hergestellt. Die Dardanellen

ster denn je. Bei Bagdad haben die Engländer eine
»ge Schlappe erlitten.

Der offene Weg nach dem Orient
einen Markstein in der Geschichte dieses Krieges,

ist der direkte Zusammenhang mit der Türkei
schätzbarem Wert . Das ist eine feste Brücke, dre nach

*ij" e9e dem Frieden und der Kultur dienen wird,
»litir ^ usere Gegner haben sich rohe Akte der Gewalt-

Legen neutrale Staaten  zu schulden kommen
Freilich bleiben sie damit ihrein von Anfang an ver-
«rinzip treu . (Sehr richtig !) Zuerst wurde Belgien,

m ŝ ien bestimmt, unter keinen Umstünden den Weg
Bändigung zu betreten , sondern sich dem Kriegs-
»>er Entente zu fügen und zu opfern. -öetzt ffl

Griechenland an die Reihe gekommen.

Anfangs behaupteten die Ententemächte , sie seien, als sie
in Saloniki landeten , von Griechenland gerufen . Jnzwisck en
tlt es ia Benizelos selbst, der diese Bedingungen abgeleugnet
hat . (Hort , hört !) Herr Benizelos hat in der griechischen
Kammer ausdrücklich erklärt , die Truppenlandung in Saloniki
stehe mrt seiner früheren Anftage bei der Entente wegen etwaiger
Truppensendungen in keinerlei Zusammenhang . (Hört , hört !)
Dennoch begannen England und Frankreich mit Truppenlan-
^ssLen in Saloniki und setzten sie trotz energischeni Protest fort,
r rt-m0/ 1 mer/ e.r Regie redete England der Welt ein. es verteidige
selbstlos Belgien , es wolle an Deutschland ein göttliches
Strafgericht vollziehen. (Gelächter.) Es ist ihm geglückt, in
der Welt damit Geschäfte zu machen. Zuerst war es. wenn
mich mein Gedächtnis nicht täuscht, die „Times ", die öffent¬
lich zugab , daß

Belgien nicht der Kriegsgrund
S ar ' 6äher hielt England daran fest, uns wegen ber
Reutrautat Belgiens als die Vertragsbrüchige , die Welt unter
Ihren äicilltarismus zwingende Nation zu denunzieren , die
vernichtet werden müsse. Jetzt hat England und haben
seine Alliierten kein Anrecht mehr darauf , dieses Denun-
ziantentum fortzusetzen. (Sehr richtig !) Wer eine Politik
der Vergewaltigung betreibt , wie es jetzt die Entente
Griechenland gegenüber tut . kann nicht weiter den Schein-
heiligen spielen. (Sehr richtig!) Die „Westminster Gazette ",

der man sagt, daß sie amtlichen Kreisen nahe steht,
enthalt m eurem Artikel vom 30. November das Geständnis.
England habe gegenüber Deutschland zu den Waffen ge¬
griffen, weil Deutschland sonst nicht hätte bezivungen werden
können. Weshalb hat das die Entente nicht schon im
“ “ fl“ !* ™14. ?efQ0t?  Dann hätte die Welt Bescheid ge¬
wußt ! Wenigstens weiß die Welt jetzt Bescheid, warum ai f
Geheiß Englands dieser Krieg fortgesetzt iverden muß. Über
die vermutliche Weiterentwicklung der militärischen Operationin
auf dem Balkan stelle ich keine Betrachtungen an . Ich ver¬
suche nur . auszuführen , wie sich die

gegenwärtige militärische Lage

darstellt. Im Osten haben wir eine festgefügte Verteidigungs¬
stellung, und gehen von Zeit zrr Zeit vorwärts . (Beifall .)
Im Westen ist den Franzosen der Durchbruch nicht ge-
lungen . Sie haben nur einige Stellen der Front eingedrückt
Dabei haben sie soviel Soldaten aufgewendet , als wir im
ganzen siebziger Feldzuge hinausschickten. (Hört ! Hört !)
Heldenmütig halten die Österreicher  stand . Den Italienern
ist es nur gelungen , einige unbefestigte Städte zu zertrümmern.
Es kann nicht genug getan werden , um die

Dankesschuld des Baterlandes gegen unsere Krieger

abzutragen (Stürm . Beifall ), gegen unsere Krieger , die trotz
eines unerhörten Trommelfeuers , trotz einer vielfachen Unter¬
legenheit mit ihren Leibern dem Feinde einen Wall entgegen¬
gesetzt haben , den er nicht hat durchbrechen können. (Beifall j
Unvergängliche Ehre dem Andenken aller , die dort ihr Leben
für ihre Freunde gelassen haben . Lassen Sie mich mit einem
kurzen Wort unsere Arbeit hinter der Front  streifen In

- Nordftankreich und Belgien ist eine ganze Anzahl von Mit-
! gliedern dieses hohen Hauses tätig . Die Herren werden mir

bezeugen, daß wir uns redlich und mit Erfolg bemüht haben
die Kräfte des wirtschaftlichen Lebens wieder zu beleben , llberc ü
haben die Etappen hinter der Frvnt geackert und geerntet
Auch Industrie und Handel sind, wo es irgendging neu
belebt . In das belgische Geld-, Kredit - und Bankwesen ist
wieder Ordnung gebracht . Die Verkehrsniittel . Post , Eisen¬
bahn - und Schiffahrtswege , sind in Gang gesetzt. Unzählige
von den Feinden gesprengte Brücken sind wiederhergestellt'
Im Kohlenbergbau ist fast die normale Zahl der Friedens¬
belegschaft erreicht, so daß im letzten Vierteljahr die
Förderung fast 3V? Millionen Tonnen ausmachte
In Polen , in Litauen , in Kurland fanden wir die ent-
setzlichsten, von den Russen vorgenommenen Zerstörungen
fanden wir einen Zustand völliger Auflösung vor Alles
mußte neu geschaffen werden . Wir haben in Polen , das
unter der russischen Herrschaft keinerlei Selbstverwaltung
kannte , eine Städteordnung eingeführt , die der Bevölkerung
zur Selbstbetätigung im öffentlichen Leben Raum gab. über-
all wurde der öffentliche Schulunterricht wieder ausgenommen.
Das ffnt> einige Ploben aus unserer Verwallungsiäiigkeit in
den besetzten Ländern . Wohl noch nie in der Weltgeschichte
ist in einem Kriege , wo Millionen vorn an der Front im
Todesringen stehen, solche

Friedensarbeit hinter der Front
geleistet worden . (Sehr wahr und lebhafte Zustimmung!
Diese Arbeit sieht weder nach Hunnen noch nach Erschöpfung
aus . (Sehr wahr und lebhafte Zustimmung .)

Noch ein paar kurze Worte über unsere wirtschaftlichen
Zustände . Daß wir im Kriege uns nicht so billig und so
reichlich ernähren können, wie im Frieden , das ist klar Die
Not , die als Folge des Krieges in vielen minderbemittelten
Familien emgezogen ist. wird von niemandem lebhafter be-
klagt als von mir . Ich weiß wohl , welche Bürde von
Sorgen und Entbehrungen viele deutsche Frauen mit ihren
Kindern in dieser Zeit zu tragen haben : ich hege volle Be-
wunderung für-  den Heldenmut , für das stille Heldentum
dieses Kampfes , für das auch ihnen der Dank des Vater-
landes gebührt . (Lebh. Beifall . Abg. Liebknecht ruft : Und
was haben Sie getan : — Zurufe und Gelächter bei den
bürgerlichen Parteien .) Die Maßregeln , die die Regierung
zur Linderung der Not und zur

Verteilung der Lebensmittel
ergriffen hat , sind vielfach als ungenügend oder als ver-
spatet kritisiert worden . Ich will darüber in diesem Augen¬
blick nicht rechten. Man hat bei dieser Gelegenheit ganze
Stande für die bestehenden Verhältnisse verantwortlich machen
zollen . Verfehlungen einzelner kommen vor . Aber wo wir
den Wucher fassen können, da legen wir ihm sein unsauberes
Handwerk. Unsere Feinde bezahlen höhere Preise für die
wichtigsten Lebensmittel : für Getreide und Kartoffeln , ziehen
es aber vor , um das Dogma von der erfolgten wirtschaft¬
lichen Abschließung Deutschlands glaubhaft zu machen, mehr
von den Preisen bei uns als von den höheren Preisen bei
ihnen selbst zu sprechen. Unsere Feinde können sich be¬
ruhigen . wir haben zwar keinen Überfluß , aber (mit erhobener
stimme)

Wir kommen aus!
Bebel hat für den Krieg eine Hungersnot gefürchtet. Das

ist nicht eingetreten . (Abg. Liebknecht: Er hat auch die
Revolution vorausgesagt ! — Große Heiterkeit .)

Der Präsident Kacmpf ermahnt den Abg . Liebknecht,
nicht weiter die Verhandlungen zu stören , sonst müffe er ihn
zur Ordnung rufen . Der Reichskanzler  fährt fort:
. ... . stechen unsere eigene Kraft unterschätzt. Die Entente
halt uns für erschöpft. Sie glaubt , jede Ortsveränderung
bekannter Persönlichkeiten als Friedensbettelei ansehen zu
muffen. Das gilt vom Fürsten Bülow , vom Staatssekretär
Solf vom Prinzen Max von Baden usw. Überall Lügen
und Verleumdungen . (Lebh. Zustimmung .) Böswillig ist be<
hauptet worden , wir hätten Absichten gegen das Mutterland der
ao  stud unwahre und niederträchtige Erfindungen,
(Beifall .) Die Tatsachen sprechen an allen Fronten für uns,
In unserer Rechnung ist kein schwacher Punkt . Unsere felsen-
feste Zuversicht ist unerschüttert.

Wir stehen überall in Feindesland !
. . . rp tr  kämpfen den uns aufgezwungenen Kampf ent-
schloffen weiter , um zu vollenden , was Deutschlands Zukunft
von uns fordert . (Stürmischer anhaltender Beifall unk
Handellatschen im Hause und auf den Tribünen . — Abg. Lieb¬
knecht macht Zwischenrufe. — Allgemeine Heiterkeit .)

Die fozialdemohratifche Interpellation.
Präsident Kacmpf verliest den Wortlaut der Jntev

pellation und der Reichskanzler erklärt sich zur sofortiger
Beantwortung bereit . Zur Begründung nimmt das Wo«

Abg Scheldcmann (Soz .). Er gedenkt der Heldentatei
unserer Soldaten (Beifall ). Die Völker wollen den Frieden
aber die verantwortungsvollen Staatsmänner wiffen nock
nicht, wie sie aus der Sackgasse heraus sollen. Man fürchte,
sich, vom Frieden zu sprechen, weil man das als Zeichen bei

auslegen könnte. Wir sind aber die Starken
militärisch und wirtschaftlich. Mit ruhigem Kraftbewußtseir
können wir vom Frieden sprechen. Wir sind entschieden
gegen alle Eroberungspläne , die sich gegen Deutschland und
seine Verbündeten richten.

Das gilt auch für Elsaft -Lothringen.
Der deutsche Militarismus geht uns nur ganz allein

an . nicht die Gegner , die ihren eigenen Milita.
nsmiw und Mannismus haben . Italien hat einen
frevelhaften Annexionskrieg begonnen . Alle Welt sehnt sicki

p ncbcn . (Unerhört !) Europa richtet sich systematisch
«ug.unoe , und Amerika macht ein glänzendes Geschäft. Aus-
gehungert können wir nicht werden ! Die Volksernährung
li . rr in£ .1^ rage  der Organisation und rascher Ent-
Mllossenhelt gegen gewissenlose Spekulanten . (Beifall .)
Verbrecherpch ist es von den ftemden Staatsmännern , wenn
ffe ihren Völkern immer noch vorgaukeln , die militärische
Lage könne sich zu unserem Ungunsten ändern . Für die
Unabhängigkeit des Vaterlandes setzen wir alles ein. für
kapital,st , che Sonderintereffen aber keinen einzigen Soldaten!
Srh 0t  ® te“un3 Deutschlands darf nicht zertrümmert
werden . Wir haben aber keine Rache- und Vernichtungs-
gedanken. Wir schuhen Heimat und Herd auch weiter , wenn
die Gegner den Frieden nicht wollen . Unsere heutige Sitzung
konv D°h Weltgeschichtlicher Bedeutung sein, wenn -der Reichs
kanzler das erlösende Wort spricht. (Beifall bei d. Soz .)

Reichskanzler v. ßethmann Dollweg:
„„„ Interpellation hat im Auslande fteudige Auf-
w^ü,̂ rr^ '̂'' P ^erufen. Man wollte darin ein Zeichen des
Nachlassens deutscher Kraft erblicken. Die Begründung der
^merpellation wird unsere Feinde eines anderen belehrt

!) Wir haben Erfolge auf Erfolge er-
imL^ n eten  finden ist eine Hoffnung nach der anderen
genommen worden . Sie müssen erkennen, daß das Spiel
für sie verloren ist. (Beifall .) v
Tatsächlich hat keiner unserer Feinde uns Friedens,

angebotc gemacht.
5?a^ell . un§ "st " Friedensvorschläge angedichtet.

j LZ b!" ök  feindliche Selbsttäuschung aber nur ver-
SCI , "® roir , mit  Friedensvorschlägen kämen.

r n -) Wie sind denn die Kriegsziele unserer
ro, o[I,en  Deutschland zertrümmern . Elsaß,

nnis öte  stnke Rheinseite ,unsere Kolonien . Einzelne
We lche Männer in Feindesland wollen wohl den
fj" 1, r nen *em  entsetzlichen Blutvergießen ein Ende

.̂ st" hce Stimmen sind verhallt . Ihnen gehört
^ ^ Sufunft , aber nicht die Gegenwart . Man will
die bedruckten Völker" befreien. Was wird dann auS
Finnland , aus Ägypten und Indien ? (Heiterkeit^



Unter der Protektion der feindlichen Regierungen hat mar
die Völker getäuscht, durch fabrikmäßig b^ esteRe Lugen-
Nachrichten. Hekatomben haben unsere Aemde geopfert. Su
wollen weiter Hunderttausende auf die Schttuhtbank schickem
Der Hatz gegen uns ist zu groß. Ein Gebiet von Arra-
bis Mesopotamien kann wirtschaftlich nicht erdrückt wê eu
Wir sind auf lange Zeit mit allem versehen, mit allen Roh¬
stoffen. mit Kupfer. Wolle. Baumwolle. Mit .Gummi hatten
wir aus . Glaubt man. uns wegen Knappheit an Gummi
besiegen zu können? (Heiterkeit.) Wir haben genug Menschen-
material. . ..
Wir denke» nicht daran , die Wehrpflicht z« verlangen,.
Hört , hört !) Unsere Verluste sind nicht nur relativ,
sondern auch absolut geringer als die der Franzosen. Der
Kanzler gedenkt dann der scheußlichen Mordtat der -.Baralong
Mannschaft. (Stürmische Pfuirufe.) Solange dieser Hatz be
lebt ist es eine Torheit, mit emem Friedensangebot von
mserer Seite zu kommen. Erst müssen die Masken fallen

Solange die Verstrickung von Schuld »nd Unkenntnis
bei den feindlichen Machthabern besteht und ihre GetsteS
Verfassung die feindlichen Völker beherrscht, wäre ei«
Friedensangebot von unserer Seite eine Torheit , dre den
Krieg nicht verkürzen, sonder» verlängern wurde.
Friede,isänsterungen von unserer Seite kommen wir nich
vorwärts und vor allem, wir kommen nicht *u <£nbe
Kommen die Gegner uns mit Angeboten,
Würde und Sicherheit Deutschlands entsprechen, so "»>
wir allezeit bereit, sie zu diskutieren.

iBeifall. Zurufe Liebknechts; Gegenrufe: Ins Irrenhaus mit
ihm!) Es soll nicht heißen, daß wir den um -men Tag
verlängert haben, weil wir dieses oder ,enes dazu erobern

kann noch nicht sagen, welche Garantien wir in der
belgischen Frage werde« fordern müssen. Aber ,ela  g
die Gegner diesen Krieg führen, um so « ehr werden die
Garantien wachsen, die wir fordern mnffen.

Kebh. Beifall.) Wenn unsere Gegner eine Kluft zwischen sich
und uns schaffen wollen, dann müssen wir auch Sicherungen
treffen Im Osten und Westen dürfen sie mcht über Aus.
fallstore verfügen, die uns immer wieder bedrohen. (Lebh.
Beifall.) Nicht um ftemde Völker zu unterjochen, fuhren wi
den Krieg, sondern um unser Vaterland zu schützen Es ist
ein Verteidigungskrieg. Dieser Krieg darf nur mit einem
Frieden beendet werden, der nach menschlichemErmessen uns
sichert gegen seine Wiederholung. (Stürmischer anhaltender
Leifall.)

Erklärung der bürgerlichen Parteien.
Nachdem die Besprechung der Interpellation beschlosten

ist, gibt Abg. Dr . Spahn im Namen sämtlicher bürgerlichen
Parteien folgende Erklärung ab:

Die Beendigung dieses Krieges wird auch von uns
gewünscht. Wir denken dankbar der Heldentaten unserer
Truppen. Mit Entschlossenheit und Gottvertrauen warten
wir bis Friedensverhandlungen möglich sind, me Die
politische und wirtschaftliche Stellung Deutschlands sichern,
cinschliestlich der dazu erforderlichen Gebretserwcrte-
rungen . (Lebh. Beifall.)

Nach einer auf einem Mißverständnis beruhenden Ge-
schäftsordnungsdebatte erhält zur weiteren Besprechung der
Interpellation das Wort der „ , . . .

Abg. Landsberg (Soz.): Wir stellen unser Land nicht
über andere, aber wir wissen,;-was rotr an ihm haben.^ Es
ist ein Kulturvolk, ohne welches die Wett verarmen wurde.
Die Sorge um die bedrohte Kultur hat uns alle einig ge>
macht. Jetzt aber ist es Zeit, an die Wiederherstellungdes
Friedens zu denken, sonst machen die Veruneinigten Stachen
von Europa Platz den Vereinigten Staaten von Amerika. Ich
freue micki daß ich aus den Worten des Reichskanzlers nicht
solche Töne gehört habe, wie sie aus den Wen Brmndsund Asguiths klangen. (Liebknecht: doch!) Wenn )emand
das behauptet, so liegt das an seinem Horv^ mogen oder an
seiner geistigen Verfassung. (Stürmischer Beifall. Geben
Sie dock dem Auslande nickt Waffen in die Hand ! (Beifall.)

Grundsätzlich ist der Reichskanzler zum Frieden bereit. Zu
einem ehrenvollen Frieden! Emen anderen will tcmdeutsaier
M-inn dV'bhafter Beifall.) Die 5lbftd)t der unter
jochung eines Volkes schwebt dem Reichskanzler nicht vor.
Wären 1866 gewisse Annexionspläne nicht durch einen zie-
bewußten genialen Staatsmann unterdrückt worden, wäre
dann 1870' möglich gewesen? Daß der Kanzler demGegner
anbillige Bedingungen aufzwingen will, davon habe ich^
'einer Rede nichts vernommen. Hoffen wir, daß dre srunoe
der Erlösung für die Völker bald kommt, Wollen aber die
Gegner uns vernichten, dann werden ^ eine Stergnung
unserer Kräfte bemerken. Dann kommt das , was noch zu
ertragen ist, auf

das Schuldkonto unserer Gegner.
(Liebknecht: War dazu die Interpellation notwendig?) Die
Fraktion hat mich zum Redner bestimmt, nicht Sie . (Lebh,
Beifall.) Die französischenSozialisten hoffen auf Esi ß-
Lothringen. Solche Hoffnungen müssen völlig vernichtet
werden (Beifall.) Wer das Meffer erhebt, um ein Stuck
vom Körper des deutschen Volkes zu schneiden, mag es an-
setzen wo er will,' der wird überall das in d^ Verteidigung
einige deutsche Volk treffen, das ihm das Messer aus der^ 'S,ÄS .VSLm *—**
vorliegen. Die Tagesordnung ist erledigt. Dn Präsident
erbittet die Genehmigung, den Zeichuntt der nachsten Vo -
sitzung nach den Arbeiten der Budgetkommission feststellen
zu dürfen Abg. Liebknecht (Soz .) bittet morgen zu tagen,
damit seine Anfragen auf die Tagesordnung kommen. Abg,
Dr Spahn (Ztr .) ist dagegen, weil die Budgetkommission
noch nicht übersehen könne, wann sie mit ihren Arbeiten
fertig wird. Es bleibt beim Vorschlag des Präsidenten und
die Sitzung wird geschlossen.

Zwischen den Schlachten.
Kriegsroman von Otto Elster.

32) (Nachdruck verboten)

feindlichen Frontstückes. In Südtirol 'beschießt die ita¬
lienische Artillerie einzelne Stellungen in unseren be¬

festigten Räumen von Lardaro und Riva.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Aus den Höhen südöstlich von Plevlse wurden Monte,
negrinische Banden zersprengt, Grenzgebiet nördlich
von Berane haben wir den linken Flugel der Mo„te-. . . * oumAom  np *Tmmnpn Aum die Kamrift » n*_

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 10. Dez. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Französische Handgranatenangriffe gegen unsere
neuen Stellungen auf Höhe 193 nordöstlich von Sou-
a in  wurden abgewiesen. Sonst hat sich bei stürmischem
Regenwetter nichts von Bedeutung ereignet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Armee Köveß  hat in den letzten beiden

Tagen etwa 1200 Gefangene eingebracht. Bei der
Armee  des Generals v. G a l l w i tz keine wesentlichen
Ereignisse. Die bulgarischen Truppen  haben
südlich von Strumitza den Engländern  10 Ge¬
schütze abgenommen

Oberste Heeresleitung.
* •

österreichisch -ungarischer ßeereoberlcht.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 9. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die vergeblichen Angriffsunternehnnmgen der Italiener

aeaen einzelne Abschnitte unserer Front >m Gorzischen
dauern fort . Solche Angriffe wurden bei Osiavisa , an,
Monte San Michele und bei San Martina abgeschlagen.

Bei Dolje (nordwestlich von Tolmem) verbesserten
unsere Truvven ihre Stellung durch Eroberung eines

Die Tül des Zimmers Öffnet» ttck unt Uetz -ine vor-
nedm anstehende, ganz m schwarz gekleidete, weißhaarig«
Dame ein Aui den ersten Blick erkannte man. daß es du
Mutter JeanneS war . Drei» streckte der üJiutter mtl
mildem Lächeln die Hand entgegen. „Bist du von deinem
Spaziergang zurück Mäma ?* kragte iu  mtl teil er. welcher
Stimme , Die gegen früher einen verschleierten Klang an«
genommen hatte. m v . „ .

.Ja . mein Kind' , entgegnete Madame de Parmentrer.
sich neben Jeanne fetzend und deren ichmate Hand in di»
ihrige nehmend. . ^

.Ich wünfchte. du hättest mich bedielten können Es
ist ein herrlicher Muttertag draußen . '

.In nicht zu langer Zeit hoffe ich unltanb » <u lein,
deine Spaziergänge zu teilen, Mama .'

Ich habe fchon Daran gedacht, mein Kind' ludi die
alte Dame fort , indem sie ihrer Tochtei iantt ö» vand
streichelte, „ob es mcht möglich wäre, daß wn letzt schon
nach dem Süden abreisten.'

.Nach dem Süden . Mama ? Erinnerst du d' ch nicht,
baß sich der Krieg mehr und mehl dem Süden nähert?

.Ich meine nicht den Süden Frankreichs, ionder» die
Riviera Italiens . Neapel oder Sizilien . Die deutschen
Behörden werden unS sicherlich einen Paß ausstellen.
Von dort aus können wir leicht Marlerlle erreichen und.
ohne das von den Deutschen besetzte Gebiet durchreisen zu
müssen, nach Cbatillon gelangen Papa ichneb noch >n
feinem letzten Brief , daß er große Sehnsucht nach dtr
hegte.'

.Der liebe, gute Pavai Auck ich mochte gern bet
chm 'sein in dieser schweren Zett. Ich fürchte nur . der
Krieg wird sich auch üb« Cbatillon hinaus ausdehuen.
und dann leben wir hier ruhiger als dort. '

.Ich weiß, daß in Mariellle und Laon sich ein,
große Armee angetammelt bat . welche den Süden Frank¬
reichs schützen wird . Die Deutlchev können dock nicht
ganz Frankreich besetzen?'

Jeanne sab gedankenvoll vor «ick nieder In der
letzten Zeit batte sie die KriegiUbruna de, i -usichrn Heere
aufmerksam oerwlat unt öl» Überzeugung gewonnen, üat,

von VclUlir ijuuc»» - . -  y rr ^
negriner zum Weichen gezwungen. Auch die Kanrpse gegen
den rechten Flügel des Feindes verlachen erfolgreich. ^ut» » - _ „nn warfen wie
Auf den Höhen westlich von Jpek warfen wir serbische
Nachhuten. Zahl der gestern emgebrachten Gefangenen-.
2 Offiziere und 1000 Mann.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabez

o. Hoefer . Feldmarichalleütncmt

die Deutschen auch eine Okkupation des gesamten Landes
ausführen könnten. Ihre Hochachtung vor der mellten
haften Strategie der deutschen Heerführer war durch
Onkel Soffer noch vermehrt worden, welcher der Kriegs-
kunst des Generals Moltke eine allerdings widerwtllige,
aber ehrliche Bewunderung zollte. Jeanne setzte demnach
dem Vertrauen ihrer Mutter Zweifel entgegen, äußerte
diese indessen nicht, um ihrer Mutter patriotischen stolz
zu schonen. Andererseits wünschte ffe in der Tat von
hier abreisen zu können. Nur wollte sie durch eine plotz.
[icf,e Abreise ihre Verwandten nicht verletzen. „Wenn wir
abreisen könnten. Mama ' , tagte sie nach einer Welle,
.ohne den Onkel, der mich wahrhaft liebt, m seinen Ge-
fühlen zu kränken, so wäre ich schon damit einverstanden,
dock ich werde so auch hier gesunden. Die Wunde in der
Schulter ist so längst gebeilt: die Schwäche, die mich zu-
weilen noch befällt, werde ich auch bald überwunden
haben Wenn nur der Frühling erst käme Ick habe
solche Sehnsucht nach dem Frühling , Pavo schnei >n
seinem letzten Brief , daß er doste, im Frühling hierher zu
kommen, dann würde der Krieg !a wohl zu Ende sein.
Er müsse hier einmal nach ternen Besitzungen leben, Biel-
leicht schreibst du ihm. daß er früher kommt, dann kehren
wn mit >bm nach Cbatillon zurück.'

Gern mew Kind wenn du es wünschest. Bon
Papa « Besitzungen hier wird aber nicht viel übrig ge-
blieben »em linier Saus in Ptalzburg wird m Trümmern
liegen, und üte Wälder und Weinberge sind verwüstet
durch dt» deutschen Truppen .'

ISeue französische Niederlagen am Vardar.
Die Bulgaren , die die Verfolgung der Franzose

beiderseits des Vardar energisch fortsetzen, Haben neue be-
irächtliche Erfolge zu verzeichnen. Alls dem bulgarische,,
Hauptquartier wird vom 7. Dezember "gemeldet:

Wir besetzten die Eisenbahnstation Temir Kapx
und stehen 12 Kilometer östlich davon. Unsere Trapper
haben das Dorf Grabica von drei Seiten ringe
schlossen. Es kam hier zu einem heißen Kampf, hx,
bis Mitternacht dauerte . Eine unserer Kolonnen gns
ein französisches Bataillon bei dem Dorfe Petroz cm
südlich der Bahnstation Hudowo, sind zersprengte es
durch einen Bajonettangriff . Sie nahm dessen Lage,
vollständig kn Besitz. n I

Angesichts dieser Meldung wirkt ' es lächerlich, wem
der amtliche französische Heeresbericht behauptet, der heftige
Angriff der Bulgaren auf Demir Kapu am 5. Dezemba
fei völlig zurückgeschlagen worden, \
Heftige Kämpfe zwischen Bulgaren und Engländer

Auch die Engländer , denen von der französischen Pressi
oorgeworfen wurde, sie hielten sich « rück und ließen di,
Franzosen sich mit den Bulgaren herÄinschlagen sindW
mit diesen in heftigen Kämpfen verwickelt Zwar e-
haupten auch die englischen Berichte, ) daß bulgarische An¬
griffe auf die ganze englische Frorst bei Strumitza an
geschlagen worden seien. Die Bulgaren können abei
melden daß sie bereits 114 Engländer singen uni
2 Kanonen, l Maschinengewehr unL 2 Mumtionswager
-rbeuteten. Die Kämpfe seien erbittert , me Bu.garer
seien südlich von Kastorino weiter vorgerückt.

Sofia , 9. Dezember.
Die Einnahme von Ockrid « wird amtlich be-

stätigt. Bei Djakoma wurden bisher 18 tomten
100 Munitionswagen , 15 Automobile und zahlreiches,
Kriegsmaterial eingebracht.

Der vereitelte Vortnarfclx auf Bagdad.
Aus Verhandlungen im engliscĥ Unterhause ersahm LH^ mitÜm

wir, daß es sich bei dem Vormarsch de-, Generals Townsem ^ -Gesellschas
auf Bagdad , dem die Türken durch hen Sieg bei KtesM ^ m r
-in Ende setzen, um ein großangelegtts und mttgeLt r . »
Truppenmassen — man schätzt die Streitmacht TownseM
guf 150 000 Mann — durchgeführtes Unternehmen handelte
Lord Creme sagte u. a.: ^ . 1

Die schnelle Einnahme von? Bagdad wäre en
großes militärisches und politisches Ereignis geweMgroges muuuuiuis:» uu, - -------- - , r.t'-“'-11

Weder die Truppen noch ihre Führung verdienten ewe Mm über l
Borwurf aber die Aufgabe habe sich als schwierigei Ul

krwttsen. als ursprünglich angenommen war , hâ » ordnu
lich wegen der bedeutend überlegenen Gruppen ^rdermini,^
Feindes und seiner starken artilleristischen BewaM L^ rordrnm-
Der Rückzug in die starke Stellung flutzabwatts sei°
richtige Ausweg gewesen.
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geben. Seitdem habe ich nichts Hn ihm ^
wird vor Sedan den Tod gesunden haoen. Si
ihr Antlitz in die Hände "" d wemtetteise. ZME -->enüeuF

.Weine Nicht, meine gute Marsia h„ Düngen.

S.womtraflter
Moeuden» ■

innig, während ihr doch selbst um  m e{.wgM
Wangen perlten . „Maxime kann m deutsche
ichaft geraten sein: solange wir keuch,sickere Kund
Todes haben, müssen wir hoffen.Ikv uuutu, »nunv*« »viv . ..e

„Wenn Maxime lebte, er hatte , mir au! 6 ^
Weise Nachricht gegeben oder geben lasten- N« .
Jeanne . dein Bruder ist tot. - Aber ich wlll nw>

:n Weitev
«UDie Eig

Ritieiluug
toftanbe, diefl« - -
g auch weil

Jeanne , dein Bruder m roi. — - t *
meinen", fuhr sie stolz und sich -mporrichtend for̂ ^
dem furchtbaren Unglück welches Frynkreich get Of\ ^
geziemt es uns nicht, unseres ftemen, per, ,
Schmerzes zu gedenken. Wenn Maxsme gefall«
er den Heldentod für das Baterländ gestorvew

C8 Verrats

tzt D°s
Namens." seiner Väter würdig. Er^ at ^ en butt - ^ richt'"^ 'JlUUlvltVi ^ M # n „ „ r i
Vaterlandes , seines Kaisers nicht überlebtIvi lUllvv V) ICUIVW UVV* || - _ . .

„Mutter , meine teure Mutter . . . § ^ ^egJidbe
Fest drückte Madame de Parmentter lhr^ ^ faaeorbneter,Fest druckte mcaoame ve --puuuciuit «. h „ien»

das Herz. „Du bist nun mein Aziges K»» -
Jeanne . und von dir werde ich mich' niemals ^nne, und von oer lorovr <.ui

„So wenig ich Mich von dir nttnals trennê j,
Mutter .' Die beiden Frauen -hielten e etiig<*

Das ist der Krieg. Mama ' ieufzt» Jeanne teile aus,
'. Ja ,a der Krieg' , wrack Madame de Parmentie'fit Lf.j,» sinnend in die winterliche Landschaft

hinaus, während sich ihre Augen langsam mit schweren
Tränen füllten und ein tiefer Schmer» um ihren fem-
geschnittenen Mund zuckte.

Jeanne legte den Arm zärtlich um der lautier Hais
und schmiegte sich an ihr Herz. . Du denkst an Maxinle.

^ ^ a. mem Kind. An meinen Sohtt . der aus dem
Felde der Ebre gefallen ist.'

.Hast du sickere Nachrichten. Mama?
Nein Jeanne . Du weißt, daß ich den letzten Briej

von ihm kurz nach dem Unglückstage von Sedan erhielt.
Der Briet war am 81 Auausi tn Mezieres zur Bost ge-

.»'I
das Zimmer traten.zimmer iraien . , , ^ ., .. Ordneten

„Eine grobe Neuigkeit, liebe Eopsinel ritt ^ ^ »nka roeg
&0ffe„2ßieöet eine Schlacht geschlagen?' ttagt^ o-> '̂ In- uncsd
Parmentter mit trübem Lächeln. Mieder ^ * » “n^Parmeniier mu uuueui f
Deutschen . . man ist das allmählich gewovm-

Dieses Mal keine Schlacht, men« 2l.ebe '„a |ieni ^ l ^ Bei
M -- « ** * £ $ *£ .Cm, " 8

Leben gekostet. Pfalzburg bat kavithliert ! SriÄ "®*
ist die Kapitulation unterzeichnet worden. «
ist kriegsgesangen. die Ofsiziere stnd aui ^
diesem Kriege nicht wieder gegen Deutsch anb ^ othr̂ 9. D
auf freiem Fuß belasten, dürfen aher Elsaki
nicht verlassen." .Heute  mit

Der Kapitän bestätigte die Nachnäck ^ ^ ©t „ »Jij g cj,
mittag noch zögen die deutschen Truppen ^
ein. und morgen würden die Tore atick̂ fm o Der- Mitten 33errrem. uno morgen iuuiucu  im
her Stadt und die Landl>ute geöffnet- Dam»
Verkehr mit Vialzbura wiederberaestellt folgt-
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- und so sei geschehen, was in der letzten Zeit so oft
s ^ hen sei-Die Kämpfe um Kut el Amara.

Die englischen Truppen , die sich in Kut el Amare
nach dem türkischen Bericht vom
Befttg bedrängt . Einige englisch,

new
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i dii

be.
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abei
uns

lager
latei

werden
^Dezember weiter - - » u .iat cuyuiaji
können, die iu fliefen suchten, erlitten von neuem starke
q Bfte. Me Türken nahmen dem Feind wieder 300 be-
' lf  Kamele ab . Der Rückzug der Engländer wird aus

Flanken von leichten türkischen Abteilungen , wahr-
nlicfi Reitern der arabischen Wüstenstämme , die bis
iik Saab vordrangen , stark belästigt.

Der türkische Vormarsch auf Aden.
Das türkische Kriegspressegm ^ tier veröffentlicht einer

t über die für die Türken siê -eichen Kämpfe , di,
Juli bis Oktober zwischen Lahadsch und Aden statt

,ben haben . Die -Türken rücken in Nähe des
' auf Aden und die Ortschaft Schech Ochrüan.

Mn«krlegspott . ^
Berlin , 9. Dez. Entgegen Behauptungen kn der fran»

Men Kammer wird..von deutscher Seite amtlich mitge-
«II, bofj die deutsche Jahresklasse 1917 überhaupt noch
Bi einberufen, die Jahresklasse 1916 noch nicht einmal

; in die Rekrutendepots eingestellt ist.
Berlin, 9. Dez. Zür Widerlegung feindlicher Aus.

jungen wird von deutscher zuständiger Seite festgestellt,
tj vor Middelkerke am 28. November weder ein deutsches
',000t, noch überhaupt ein deutsches Marinefahrzeug oer-
jffiftworden ist.

Wien, 9. Dez. Ein österreichisches Unterseeboot nahm
»7, Dezember im Drin -Golf einen albanischen Motor-
ziermit 30 serbischen ' flüchtigen Soldaten mit Gewehren.

Geschützen und Munition fest und brachte ihn in
;ro ein.
London, 9. Dez. s. Lord Derby erklärte , daß der

-min für die freiwillige Rekrutierung , der Sonn-
ita| abläuft, nicht verlängert werden wird.

Lugano, 9. Dez. Der amerikanische Tankdampfer
Joimuntparo" wurde bei Tripolis durch ein ll -Boot oer-
iütit, Er soll Ol. also Konterbande , an Bord gehabt
Än. Nach anderen Meldungen soll der Dampfer be-
SMnafjmt worden sein.

«
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+ Eine Verordnung über den Verkehr mit Butter
'' der Bundesrat in seiner letzten Sitzung beschlossen.

bezweckt in der Hauptsache einen Ausgleich zwischen
«terüberschußgebieten und Butterbedarfsgebieten zu
Een, Eine Vermittlungsstelle erhält das Recht, von
Äereien, die im Jahre 1914 mindestens 600000 Liter
W oder eine entsprechende Menge Rahm verarbeitet

rhrer
-senk

zu 15 % ihrer monatlichen Butterherstellung
ifen und diese Butter Bedarfsgebieten zuzuweisen.
Vermittlungsstelle als die zunächst die Zentral -Ein-

iptp - ^ Gesellschaft m. b. H . iu Berlin in Aussicht ge-
ltiget • f® ist. soll in erster Linie solche Buttermengen
-end! Zuspruch nehmen , über die noch keine Lieferungs-
ielit ; abgeschlossen sind. Reichen diese Mengen nicht

jjj io sind die durch Verträge geschlossenen Mengen
. Mchend zu kürzen . Die Vermittlungsstelle gibt die

, v, 8 nur an Gemeinden oder vom Reichskanzler be-
R * Stellen ab . Die Verordnung enthält ferner Vor-
Msten über die Ausgabe von Butter - oder Fett-
Lfn'<» sind die Gemeinden berechtigt und aus

>tsäc? « e Anordnung verpflichtet , Butter - oder Fettkarten ein-
Wen und zu bestimmen , daß die billigere Butter und
, der minderbemittelten Bevölkerung Vorbehalten bleiben,
"Verordnung tritt am l . Januar 1916 in Kraft,
t Die in Aussicht gestellte Enteignung der Gegen-
"de aus Messing , Kupfer und Reinnickel soll nun-

M vorgenommen werben . Eine neue Verordnung über-
* Eigentum an den von der Enteignung erfaßten
Münden auf den Reichsmilitärfiskus , Die Gewahr-
Mr sind verpflichtet , die enteigneten Gegenstände,
,he eingebaut sind, auszubauen und nach Weisung
M »ntragten Behörden innerhalb der von dielen zu
Menden Fristen an die Sammelstelle zur Ablieferung

in,' 15™- Die Befugnis zum einstweiligen ordnungs-
.Sm Weitergebrauch bleibt bis zur Ablieferung unbe-
»'snwK Eigentumsübertragung wird durch eine schnst-
Mutteilung der Behörde an den Besitzer erfolgen.
Monde , die von der Enteignung nicht betroffen werden,

- auch weiterhin freiwillig abgeliefert werden . Die
lerungsfrist läuft vorläufig bis zum 31. März,
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» 8 „> - Öfterrcicb -Ungarn,
if*m^ befahren gegen die Reichsratoabgeordneteil,
r^ brrats beschuldigt sind, wird mit allem Nachdruck
tj. ; Das Amtsblatt der „Prager Zeitung " oer-

.ain .e Kundmachung , nach der das Landes - als
itil fi ,n  Brag auf Antrag der Prager Staats-
dem !.^ gaordnet hat , daß das in Österreich befind-

"Sliche und unbewegliche Vermögen des Reichs-
? , neten und Fabrikbesitzers Dr . Karl Kramarsch,

oaim Wiener Landwehrdivisionsgerichte eine
ẑ ^ ageu Hochverrates und Verbrechens gegen die

t des Staales anhängig ist, zur Sicherung der
Gi, -if Staates , aus Schadenersatz beschlagnahmt

s' chlautende Versügiingen sind gegen den Reichs-
en Dr . Alois Raschin und gegen Wilhelm

10  wegen Verbrechens der Ausspähung erlaffen

«na flualand.
JÜL 9~® e3- Der Br ndesrat  nahm heute den

tt«£ i *»l:

»lfl*'

Pin cy\ HUCÖIUI  IIUIJUI ~—
nnh Verordnung über V̂erjährungsfristen des See-
nneftr ?!,e  Borlagen über Abkürzung der Wartezeit in
>rdn, bnoefiicherung und wegen Änderung der Ge-
n >in?r kür Untersuchung in das Zollinland ein*

'ffe.sches an.

Miwsk? ' Dez, Dd ..Reichsanzeiger " veröffentlicht die
bstimmungen betreffend die Verordnung über

or mit ausländischer Butter  in Preußen,
kü'li? ? bz. Der gegenwärtige Verwaltungsrat der
:ren 5,chvr Stiftung  hat Schadenersatzklage gegen
o» osorwalter wegen widerrechtlicher Auslieferung
foif* un9 be^. verstorbenen Königs der Belgier

lchen Staat erhoben.

Eine nützliche Liebesgabe
können Sie allen Ihren Lieben
im Felde draußen senden , wenn
Sie uns deren genaue Adressen
Mitteilen . Wir schicken dann

alle Tage regelmätzig
unsere Zeitung an sie ab . Der
monatliche Preis dafür beträgt
nur 75 Pfg , Diese tägliche Mit¬
teilung alles Neuen aus der Heimat
und von allen Kriegsschauplätzen

bereitet die größte Freude.
Die Geschäftsstelle des „Erzähler vom Westerwald"

Hachenburg , Wilhelmstraße.

Von freunä unc ! feincl.
sAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .!

Graf Oszas Kriegs- und friedensrede.
Budapest , 9. Dezember.

Noch immer zittert der Eindruck nach, den unser Minister¬
präsident Graf Tisza mit seiner Rede in der letzten Sitzung
des Abgeordnetenhauses erzielt. Trotzdem er nichts gesagt
hat . was nicht Gemeingut aller politischen Kreise wäre so
hat doch der Umstand , daß er dies gesagt, tiefe Wirkung er¬
zielt. Namentlich ftm die Stellen in der Rede bemerkt
worden , die sich mit oer Haltung Griechenlands und Rumä¬
niens befassen, mit ihrer Haltung in der Gegenwart und
ihrer Stellung in der Zukunft. „Wir müssen", so lautete
das offene Wott an Griechenland.  In vollem Maße
Griechenlands jetzige schwierige Lage berücksichtigen. Ander¬
seits müssen wir den Ereigniffen eine solche Richtung geben
daß Griechenland in der Friedenszeit die Stellung eim
nehmen kann, welche ihm naturgeiyäß gebührt, " Dieser
Hinweis löste lebhaften Beifall des Hauses aus . Roch
stärker war der Beifall , der fast jeden Satz der offen¬
herzigen Ansprache an Rumänien  begleitete : „Rumänien muß
gegenüber der drohenden größten Gefahr der russischen Ex-
pansion die Wahrung seiner Interessen und die Bürgschaften
seiner Sicherheit im Bündnis mit der Monarchie und
Deutschland suchen." Aufgehorcht hat dann nicht nur das
Haus , sondern wohl die ganze Kulturwelt , als Tisza über
die Frage eines Friedensschlusses  zu sprechen begann
„Ich meine, wir können in der Tat behaupten , daß die' sach^
lichen Vorbedingungen des Friedens gegeben sind. Allein
die inneren Vorbedingungen seien im gegnerischen Lager
noch nicht vorhanden . Denn unsere Gegner seien immer
noch von Hoffnungen und Erwartungen erfüllt . Zwar
hofften sie nicht mehr wie früher auf Italien , die Balkan¬
länder , den Sieg an den Dardanellen ; aber sie rechnen mit
Entmutigung und Erschöpfung in unseren Reihen . Darum
sei es gesagt : In der ganzen ungarischen Ration gibt e«
keinen einzigen Mann , der den Frieden früher schließen
möchte, als nachdem die Vorbedingungen eines ehrlichen
unsere Sicherheit und unsere zukünftige Größe verbürgenden
Friedens geschaffen sein werden , Das waren kernige, das waren
offene, das waren ritterliche Worte , die in der ganzen Nation
Widerhall und Verständnis fanden.

Bedrohliche Zeichen.
Mailand , 9. Dezember.

Der Sonderberichterstatter deö „ Corriere della Sera"
in Saloniki meldet: Es erregt Aufsehen, daß das französische
Konsulat die französischen Staatsbürger verpstichtete. sich
alle zwei Tage auf dem Konsulat zu melden.

Das Aufsehen ist erklärlich, die Verordnung bedeutet
daß die Franzosen in Saloniki allezeit bereit sein sollen den
Balkanstaub von ihren Füßen zu schütteln. Der Bericht-
erstatter weiß noch mehr zu melden, so z. B . daß die Griechen
besonders die griechischen Offiziere und Militärpersonen gegen
England und die Engländer sehr ergrimmt seien. Er fügt
darum kurz und klar hinzu : Die Lage in Saloniki sei höchst
kritisch. Das glauben wir gern.

Oler wird den „längsten Htem“ haben?
Newport , 9. Dezember.

Aufsehen und Unbehagen erregt in Börsenkreisen die Er¬
klärung Vanderlips . des Präsidenten der National - City-
Bank , daß die Hilfsyuellen des Vierverbandes vor Kriegsende
erschöpft sein dürsten , und daß sie für Begleichung der er¬
forderlichen Bestellungen in Amerika nicht ausreichen.

Wie hat doch Asquith . selbstbewußt wie ein Engländer,
gleich nach Kriegsausbruch erklätt ? Den Krieg wird der
gewinnen , der die letzte Milliarde aufzubringen in der Lage
sein wird . Hoffen wir also das beste.

Die friedenefrage im Unterhaus.
London . 9. Dezember.

Reuter meldet : Im Unterhause forderte Snowdei , (Ar¬
beiterpartei ) Asquith auf, zu versprechen, daß kein durch ein
neuttales Land oder eines der kriegführenden Länder ge-
machter Vorschlag zu Friedensverhandlungen , der die Räu¬
mung der eroberten Gebiete zur Basis habe, ohne Wissen des
Parlaments zurückgewiesenwürde . Asquith autwottet . Groß¬
britannien , Frankreich , Italien , Japan und Rußland seien
übereingekommen , keinen Sonderfrieden zu schließen. Wenn
ernstgemeinte Friedensvorschläge von feindlichen Regierungen
entweder direkt oder durch neutrale Länder gemacht würden,
würden sie zuerst von den verbündeten Regierungen be¬

sprochen werden . Bis dahin könne er kein anderes Ver¬
sprechen geben. Sollten Friedensvorschläge gemacht werden,
so würde es die Regierung für wünschenswert halten , da»
Parlament so früh als möglich ins Verstauen zu ziehen.

Parts , 9. Dez, Wie dem Verteidiger Raoul Villa ins,
des Mörders von Jauros , mitgeteilt worden ist. ist der
Beginn der Schmurgerichtsverhandlung endgültig auf den
20. Dezember festgesetzt worden.

Petersburg , 9. Dez. Bei den für das nächste Jahr
geplanten Steuerreformen  soll an erster Stelle eine ein¬
malige Kapital - und Rentensteuer  stehen,

Sofia , 9. Dez. Die spanische Regierung hat den
Schutz der bulgarischen Staatsangehörigen  und deren
Jntereffen in Frankreich übernommen.

Rewyork , 9. Dez, Nach einer Meldung der „Evening
Post " wird die Note  der amerikanischen Regierung über die
Versenkung der „Ancona"  heute in Wien überreicht
werden.

lokales und provinzielles..
Merkblatt für den 11 . Dezember.

Sonnenaufgang 8°- II Mondaufgang 11» V.
Sonnenuntergang 3" || Monduntergang 9" N.

Vom Weltkrieg 1914.
11. 12. In Flandern und in den Argonnen machen die

Deutschen Fortschritte . — Ebenso schreitet der Angriff in
Polen fort . — Russische Angriffe in Galizien unter schweren
Verlusten für sie abgeschlagen.

1718 Karl XII. von Schweden fällt vor Frederikshald. —
1758 Komponist Karl Friedrich Zelter geb. — 1801 Dramatiker
Christian Dietrich Grabbe geb. — 1803 Französischer Komponist
Hector Berlioz geb, - 1810 Französischer Dichter Alfred de Muffet
geb, — 1835 Sozialpolitiker Adolf Stöcker geb. — 1843 Robert
Koch, Begründer der Bakteriologie, geb. — 1847 Dichter Moritz
Graf o, Strachwitz gest. — 1849 Schwedische Essaystin Ellen
Key geb.

Hachellburq , 10 , Dez . Eine für die Angehörigen von
als „vermißt " gemeldeten Versicherten wichtige Bekannt¬
machung  des Vorsitzenden des Versicherungsanits Manen¬
berg befindet sich im Anzeigenteile vorliegender Nummer.
Wir empfehlen diese Bekanntmachung allseitiger Beach¬
tung.

Kuudert , 10 . Dez . Den Heldentod fürs Vaterland
starb anfang November in der Champagne unser früherer
Lehrer Hermann Dreß . Die Gemeinde wird dem pflicht¬
getreuen Mann ein ehrendes Andenken bewahren.

Limburg , 9 , Dez . Der Nassauische Raiffeisenverband
hielt gestern vormittag hier im Saale der „Alten Post"
seinen diesjährigen Verbandstag ab . Etwa 100 Vertreter
der angeschlossenen Vereine waren erschienen . Den Vor¬
sitz führte  der Verbandsdirektor Nolden -Frankfurt . Ter
Direktor der Landwirtschaftlichen Zentral -Darlehnskasse
in Berlin , Schwarz , hielt einen Vortrag über den
„Einfluß des Krieges auf die genossenschaftliche Geld-
wirtschafl " . Den Jahresbericht erstattete Direktor Nolden-
Frankfurt . Dem Vorstandsmitglied Bürgermeister Muth-
Buchenau wurde für 25jährige treue Mitarbeit eine
Ehrenplakette sowie ein Diplom überreicht.

Ftöllksu t a, M .. 9 . Dez . Der Kriegsausschuß für
Konsumenten -Jnteressen Frankfurt a . M , hat seit seiner
Gründung am 16. Juli d. Js . bereits eine solche Aus¬
dehnung erfahren , daß er gegenwärtig die stärkste Körper¬
schaft dieser Art bildet . Ihm gehören heute 38 Verbände
und Vereine mit etwa 106000 Mitgliedern an . Wenn
hierzu die Familienangehörigen gezählt , werden , ergibt
sich eine organisierte Verbraucherzahl von rund 320000
Köpfen , das sind zwei Drittel der Frankfurter Gesamt¬
bevölkerung.

IVab und fern.
ein WiLK be  b/l -chtlsch- Zm Pariser „Matin ' klagt

f bitteren Worten darüber , daß di«
Wäschen Soldaten arider Front kein Dessert mehr er-

und Konfitüren seien vom Speisezettel ge-
Man weiß nicht recht, ob der gute Mann

Vnims « A - N Fülle dessen, was angeblich den französischen
bisher geboten wurde , momentan will , oder ob er

’ öi e Soldatenküche Leckereien ent*
bEen muß . Es wird auch wühl ohne Süßigkeiten gehen.

O Kaiser Wilhelm zweimal in einer Familie Pate.
Zum zweitenmal hat sich der Kaiser bereit erklärt , bei
einem Sohne , und zwar dem achten des Bahnmeisters Emil
Riediger in Dittersbach , die Patenstelle anzunehmen . Es
dürfte nicht oft zu verzeichnen sein, daß der Kaiser in einer
Familie zweimal die Patenschaft übernimmt.

o  Ei »«- seltene Feier . In Heßloch in Rheinheffen
seierten die Eheleute Johann Gardt die goldene Hochzeit
zu t r alle sechs an der Front stehenden Söhne Urlam
erhiel .cn und am Festtag ihrer Eltern zu Hause weilten!
ferner waren ein siebenter Sohn , der ebenfalls einberufen ist
und der achte Sohn zugegen.

S ^ rofifeuer im Hafen von Genua . Die Mailänder
Blatter benckiten über eine heftige Feuersbrum ,̂ die im
Hafen von Genua ausgebrochen ist. Zwei große Anlagen
von Schuppen mtt ungeheuren Mengen von Stearin,
Mmeratten Wolle und Baumwolle . Ätznatron und Holz
"uAn vollständig zerstört . Die Ursache des Brandes ist
unbekannt Der Warenschaden allein beträgt mehrer«
MtMonen In einer der Anlagen waren 7000 Lallen
Stearin 1500 Kisten Kokosnüsse , tausende Tonnen Holz
ÄL 'Ä-LL "°" tl‘

Das Wohlbefinden unseres Körpers bängt zum arost,
Teil von der Tätigkeit der Haut ab, welche nicht nur ln der Wab
Regulierung'' °d̂ r sondern hauptsächlich auch in d
tausches zwiscken^ mezufuhr und Vermittelung des Gasaw
!eitia bildet öi- Innern und der äußeren Umgebung. Gleici
Ihr ? aanr ! Wof* T tu Schutzdecke für den gesamten Körpe

? Beschaffenheit n,uß dementsprechend eine äußer
,s-'n uud irgend eine Schädigung der Haut wü

fi* «Tr * T ' bren Funktionen eine Störung Hervorrufen d
£1 ^ , Gesamtorgamsmus mitteilen mutz. Es ist daher Ünse,
Wt zu erhalte"« mll* **, ä“ ■£tP*.n- um  i ene  Goschm- idix
erford-rlicki ift ' D >hren vielseitigen Verrichtungen unbedi»i(
besten D ênü- rifr, bekannte Rino . Creme  wird uns hier d
beitet und « hai/hl *? ®i e DOn  ber Haut sehr leicht oerai
standsfäbia nLon 1'* 6 und geschmeidig und macht sie miede,
luna usw «>ben Temperokuremflllsse, übermäßige Sonnenbestrak
ewer M m. • I® 1VY ’* fom,t  unentbehrlich zur Erlangun
einer ,n ,eder Beziehung tadellos gepflegten Haut

Weilburger Wetterdien  st.
Wettervorhersage für Samstag , den 11. Dezember.

Vorwiegend trübe , Niederschläge smeist Regen ), milde.
Für die Schriftieitung und Anzeigen verantwortlich:

r »e, «„ KlrC»fe8>rl in Hachenburg.



BeKattttlttiachttttd.
In meiner Bekanntmachung vom 9 September 1915, veröffentlicht

in Nr. 74 des Kreisbla-tes . habe ich darauf h-ngewresen. daß es sw
die Hinterbliebenen von den schon längere Zeit als „vermißt g -
meldeten Versicherten ratsam sei. ihre H.nterbüebenenreMeu.Anspruche
fürsorglich noch vor Ablauf eines Jahres seit Eingang der letzten
Nachricht von dem Vermißten zu stellen weil sonst wegen der Be-
stimmunq des § 1300 der Reichsoersicherungsordnung leicht ein
Rentenverlust eintreten könnte, nämlich dann, wenn d« Rentenantrag
erst nach Ablauf eines Jahres nach dem Todestag des Versicherten
eingehen würde. Oesters gemachte Wahrnehmungen geben mir Grund
-u der Annahme, daß meine obengenannte Verfügung nicht genügend
überall bekannt ist, weshalb ich wiederholt daraus Hinweise.

Da inzwischen auch schon viele Fälle vorgekommen sein werden,
in denen Versicherte bereits länger als ein Jahr vermißt sind, mache
ick nunmehr die Hinterbliebenen solcker Vermißten zugleich auf die
Bestimmung des 8 1266 der Reichsve' sicherungsorbnung aufmerksam.
Nach dieser Gesetzesoorschrift stellt die Landesoerstcherungsanstalt den
Todestag Verschollener (Vermißter) nach billigem Ermessen fest. Das
Versicherungsamt kann von den Hinterbitebenen als Grundlage für
diese Feststellung gemäß § 1265 Absatz II der Reich-versicherungs.
ordnung die eidesstattliche Erklärung verlangen, daß sie von dem
Leben deS Vermißten keinerlei Nachricht erhalten haben seit der letz en
über ein Jahr zurückliegendenMitteilung . Diese ist mit oorzu êgen.
ebenso etwaige spätere Auskünfte irgend welcher Art , welche die An¬
nahme des Todes des Vermißten wahrscheinlich machen.

Indem ich diese Vorschrift zur allgemeinen Kenntnis bringe, er-
suche ich die Herren Bürgermeister des Kreises, gleich mit dem Renten-
antrage auch die betr. Briefschaften „. dg,., die das Verschollensem
des Versicherten seit mehr als einem Jahre beweisen können, vorzu-
legen, um das Verfahren im Interesse der Hinterbliebenen zu be¬
schleunigen.

M a r i e n b e r g , den 3. Dezember 1915.
Der Vorsitzende des Versicherungsamts.

I . V. : Winter.

Billig « Taschenuhren
mit und ohne Leuchtblatt

Moderne Regulateure
Weckuhren

Taschenlampen ® Kompasse
empfiehlt

Ernst Schulte , Uhrmacher
Hachenburg.

Wir unterhalten zur Zeit ein größeres

Thomasmehl , Kaimt , Kalisalz
Knochenmehl

Ammoniak -Superphosphat
Peru -Guano (Füllhornmarke)

und offerieren zu dem billigsten TagesprH

Phil. Schneider G. ra .b
Kolonialwaren, Mehl. TutterartiKcl und vüngenmiej
Hachenburg, am Bahnhof neben Wirtschaft^

Jede Uhr kann in eigener Werkstatt
leuchtend gemacht werden.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 8. Dezember 1915.
v  ’  Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Marienberg,  den 7. Dezember 1915.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 4. November

1915 Nr. K. G. 686, Kreisblatt Nr . 89, ordne ich hiermit an, bnß
auf Brotkarten aus dem Kreise Altenkirchen wie bisher Brot und
Rogaenmehl. aber kein Weizenmehl abgegeben werden darf Zu-
wide.handlungen gegen diese Anordnung werden gemäß 8 o7 der
Bekanntmachung des Bundesrats über den Verkehr mit Broigetre 'de
und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915 mit Ge ang-
nis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1o00 Mk. bestraft.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V. : Winter.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den8. Dezember 1915.
^ ^ » b.  Der Bürgermeister r

Steinhaus.

Beachten ! Nicht übersehen!
Spiritus■ßlüblicbtbremier

die auf jede Petroleumlampe aufgeschraubt werden können
neu eiuget rosten.

Karbidlampen in allen Arten:: Karbid,
Karbidlampen eigner Anfertigung

zu den billigsten Preisen.
Ferner empfehle

Nähmaschinen
das schönste Mibnachttgeschenli für jeden fiausbalt.

Mer-Schreibmaschinen
einige gebrauchte Schreibmaschinen billigst abzngeben.

Teilzahlungen gestattet.

Carl Bechtel , Hachenburg.

Grofee flusmahl in 5pielu>aren
Cfiriftboumfcfmiuck etc.

3oL SdiiDan, Badienburg.
M»

r

Kautfcbuk-und MetalM«
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zuM

hungen- und fllthma-heidende
überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung, Husten mit Aus
wurf, Beklemmungen. Hautausschlng und Katarrh (chronisch und akut)
leiden, empfehle den oielioch bewährten
Dellheimscheu Brust -und Blutreintgungs Tee
vuck ist derselbe, für Keuckhustenbei Kindern angeweudet, van vor-
züglicker Wirkung. Origiualpakete ü Mk . 1. —. Bei 3 Paketen
frank- durch ^ geuvelm. franRfurt a. M 'NteSerraa.

Emulfion-hebertran
Eisen -Tinktur

zu haben bei
Karl Dasbach, Drogerie; ßachenburg,

Hohen Gewini
tsm^ größte Zeitersparnis bringt der Besitz

Wirst-  Stnrmvogelradcs . Hervorragende^
“ImI  sanfter Lauf, wrinderbare Arbeit, nllK lauster Laus, ivunvriuurc -«.roen,

Z Preis . Versenkbare Nähmaschinen in
AM Sustenreu, Pneumatiks , Taschcnlawttt»^ . er». . «. c. ._ cm. . .-e

MM alle Zubehörteile in großer Auswahl, y
lalog gratis . Zu erfragen bei den eiihchiz^

Deutsche Handelsgesellschaft Sturmvogel
Gebr. Grüttner, Berlin -Halensee 192. ^

billigsten Preisen die
geschäMsteiir des„krräbier vom AckttM'

Hachenbnrst, Withelmstraße. ^

Erkältung! Hülfen!
Der 65 Jahre weltberühmte

Bonner
Kraftzucker
vonI . G. Maatz in Bonn
ist iu vefferen Kolonialwaren-
haubluugeu,durch Plakate kennt¬

lich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung

ä 15 und 3Y Psg.
Niederlagen sind:

bitthenvurg: Joh . Pet . Bohle, C.
Henney, Drogerie Carl Dasbach,
C v. Salut George, S Rosenau,
JHlftadt: Wilh. Schmidt, Erbach
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahn-
hofswirtschast, Unn»« : H. Klöckner,
Msrienbttg : Carl Winchenbach,
Langenhahnr Carl Fleuch, flltflt-
Kirchen! Carl Winter Nachf C Kuß,
stircheip! Carl Hoffmann, Uleycr
bufch, Hugo Schneider, IsNMMa
d. Sieg : E. Bauer ,̂Bouuer Kraft'zuckcr ist er»
von unseren Vatcrlan dsverteidigern
stark begehrter Artikel und bitten
wir denselben allen Feldpostsen
düngen beizufügen.

Wir empfehlen zur sosorlizi
Lieferung:

Thomasmehl, Kami!
Kalisalz

Supktphvsphüt,
AnlmolNiik-SusicrpboHi' j

Karbid . |
Schweinemastschrot

Brockmanns Futterst!̂
Kochsalz, Viehsalz

ßabniio! lugelbaeh [l\
Telephonruf Nr.

Anlt Altenkirchen
ycr. o
(Settern*

lilicii anal
mus , Ischias , Gicht kci
Sie selbst bekämpfen *cj
nichts verkaufen . tmr
kunft Freimarke beuft
Brandt , Kriegschulbe“ '
Halle a. 8 . 378, Jak»

Der rechte Weg
für Jeden 8^ “
ist der zu dem Kaufhaus Ms Friedeis

in Hachenburg.
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Grobe flusiDihll (Billige Preise
^ . . . .

IReelle BedMl

Damen -, Herren - und Kinder -Konfektion
Einfarbige und karierte Kleiderstoffe

Blusen -Karos und -Streifen
Jacken - und Hemdenbiber , Unterrockbiber

Schürzen- und Kleider -Siamofen
Damen - und Kinder -Schürzen

Bettzeuge Bettdecken Bettücher

Normal -Wäsche Gefütterte Unt
Unterjacken Sweaters I

Handschuhe, Socken und Strümps
Pelze und Garnituren |

Kopf - und Umschlagtücher, Ho"̂
Hüte , Südwester und Mützen

Graue und schwarze Strickwolle

dl

■e JZ

S«

ZK

lilil

Besonders preiswert : Damen -, Backstsch- und Kinder -Mäntel.

Komplette Betten - Hobel - l\ ähma§chN
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